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	Baden-Württemberg (S. 1)
	


Für das zweistündige Basisfach wurde in Fortbildungen drei Beispielcurricula (A, B, C) vorgestellt, die die Kompetenzen des Bildungsplans 2016 aufnehmen. Für das fünfstündige Leistungsfach wurde das Beispielcurriculum A um weitere (hier kursiv gesetzte) Kompetenzen ergänzt und im Kursverlauf entsprechend erweitert (siehe kursiv gesetzte Textpassagen). 
Die Kursverläufe A2 und A3 nehmen die Schwerpunktthemen für das schriftliche Abitur im Jahr 2023 auf. 
Im Folgenden wird gezeigt, wie mit dem Kursbuch Religion Sekundarstufe II die Beispielcurricula A und C im Unterricht realisiert werden können.

Beispielcurriculum A – Basisfach mit Schwerpunktthemenbezug 
A1 Der Glaube an Jesus Christus in einer naturwissenschaftlich orientierten und religionskritischen Welt

Leitende Kompetenzen

•
LF: Sich mit der Rezeption der Gestalt und Botschaft Jesu Christi (zum Beispiel in Kunst, Musik, Geschichte, Literatur, anderen Religionen) auseinandersetzen

•
sich mit der Bedeutung von Passion und Auferstehung Jesu für den christlichen Glauben auseinandersetzen

•
unterschiedliche Zugänge zu Wirklichkeit und ihre Konsequenzen für das Gespräch zwischen christlichen Glauben Naturwissenschaft aufzeigen

•
historische und theologische Sichtweisen auf Leben und Wirken Jesu erläutern

•
LF: Erfahrungen von Leid und Ungerechtigkeit als Herausforderung für den Glauben an Gott erörtern (zum Beispiel Hiob, G. W. Leibniz, Voltaire, G. Büchner, A. Camus, H. Jonas

•
zu einer religionskritischen Konzeption aus Philosophie, Psychologie oder Naturwissenschaft (zum Beispiel Diderot, Lamettrie, Feuerbach, Marx, Nietzsche, Freud, Dawkins, Hendrikse, Onfray) theologisch begründet Stellung nehmen

•
LF: Konsequenzen verschiedene Zugänge zu Wirklichkeit (Theologie und zum Beispiel Philosophie, Philosophie, Naturwissenschaft, Ästhetik, Ökonomie) für die Deutung menschlicher Erfahrung aufzeigen

•
LF: die trinitarische Gottesvorstellung mit dem jüdischen und islamischen Monotheismus vergleichen

Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können sich mit Anfragen und Einwänden aus naturwissenschaftlicher und religionskritischer Sicht zu dem Glauben an Jesus Christus auseinandersetzen. (32-34 Std. Basiskurs)

	Std.
	Inhalt 
	Hinweise

	
	Wo ist Jesus heute?
	

	2
	Anforderungssituation: Lebt Jesus? S. 121

Schriftliche Ausformulierung Erklärung, Vergleich und Erörterung
	Alternativ/ergänzend: 2. Artikel des Apostolikums bearbeiten (streichen/ergänzen/
umformulieren)

	
	Wer war Jesus?
	

	8
	Die Geschichte von Jesus Christus

a.
Darstellungen Jesu in der Kunst S. 118f., 123, 124, 136, 139-141, 144, 147, 148, 151, 153, 308 Lieblingsbild suchen und vorstellen

b.
Jesu Auftreten und Wirken S. 122, 123

c.
Quellen des Lebens Jesu S. 124

d.
Historische und geglaubter Christus. Die Vielfalt der 
Jesusbilder S. 125

e.
Gott und Jesus Christus S. 96
f. 
Jesus als Sohn Gottes S. 147

g. 
LF: Der trinitarische Gott S. 116, 332 Bildbetrachtung S. 87
	Ergänzend: Jesus in der Literatur S. 136, 149, Jesus in anderen Religionen S. 148

Vertiefung: Zweiquellentheorie S. 168; Entstehung NT S. 156; Evangelium S. 165

Vertiefend: Inkarnation Gottes in Jesus S. 144; Christologische Hoheitstitel S. 146

Erweiternd: Judentum und Islam zum christlichen Glauben an Jesus Christus S. 148
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	Baden-Württemberg (S. 2)
	


	Std.
	Inhalt 
	Hinweise

	
	Was unterscheidet Tatsachen von Sinndeutungen?
	Dieser Schritt dient der Vorbereitung der metatheoretischen Auseinandersetzung mit Naturwissenschaft und Philosophie 

	2
	Zugänge zur Wirklichkeit

a.
Lukas und Sina S. 42 (empirische und metaphorische Aussagen)

b. 
Wahrheit und Faktizität S. 36f.

c. 
Komplementarität von Naturwissenschaft und Theologie S. 42f.
d.
LF: Wahrheitstheorien S. 278
	Ergänzend: Metapher S. 163

Ergänzend: Mythos S. 160

Ergänzend S. 39

Vertiefend: Der neue Realismus S. 29

Keine voraussetzungslose Wissenschaft S. 20

Ergänzend S. 202f.

	
	Warum ist Jesus gestorben?
	

	4
	Biblische Deutungen des Todes Jesu 

a. 
Überblick S. 134f.

b. 
Der (mit-)leidende Gott S. 136 

c. 
Jesu Tod als Opfer (für uns gestorben) S. 137
	Vertiefung Bildbetrachtung Matthias Grünewald Kreuzigung S. 136

	
	Was ist von der Auferstehung zu halten?
	

	2
	Biblische Deutungen der Auferstehung S. 135
	Vertiefungen: Steffensky S. 327: Novemberrot S. 307; Ewiges Leben S.310, S. 141.

	2
	Zeugnisse der Auferstehung Jesu S. 138-140
	Vertiefung: 1. Kor 15 Auferstehung der Toten S. 307;

Erweiterung: Leben nach dem Tod in Hinduismus und Buddhismus, S. 78, 314, 315; S. 150

	1
	Einen eigenen Standpunkt formulieren
	Methoden S. 331

	
	Was sind Projektionen und Illusionen?
	

	4
	Die klassische Religionskritik

a. 
Feuerbachs S. 110

b. 
Auseinandersetzung mit Feuerbach S. 111

c. 
Einen eigenen Standpunkt formulieren
	Leitfrage: Wie versteht Feuerbach den Glauben an die Auferstehung?

	4
	Die moderne Religionskritik

a. 
Dawkins Religionskritik S. 112

b. 
Auseinandersetzung mit Dawkins S. 112

c. 
Einen eigenen Standpunkt formulieren
	Leitfrage: Wie versteht Dawkins den Glauben an die Auferstehung Jesu?

Ergänzend S. 19; Susi Neunmalklug S. 154 

Hilfreich: Methoden S. 331 

	
	LF: Warum gibt es Unglück und Leid?
	

	
	Gott und das Leid:

a. 
Epikur und die Theodizee S. 94

b. 
Auseinandersetzung mit dem biblischen Buch Hiob S. 94

c. 
Theodizee und das Kreuz Christi S. 95
	Camus, Die Pest 

Vertiefung: Der verborgene Gott S. 93; Gott als Geheimnis ebd.

	
	LF: Was Theologie von Naturwissenschaften und Philosophie unterscheidet S. 70
	Vertiefend: Was ist ein Gott? Luther S. 91 Woran das Herze hängt; Tillich S. 102 Das was uns unbedingt angeht

	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernergebnisses und Lernprozesses anhand von Aufgaben aus S. 49. 117, 151
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	Baden-Württemberg (S. 3)
	


A2 Glaube gestaltet Wirklichkeit

Leitende Kompetenzen:

•
Unterschiedliche Zugänge zur Gottesfrage (zum Beispiel Erfahrung, Bibel, Gottesbeweise, Mystik, Theodizee) darstellen

•
biblische und theologische Aussagen über Gott erläutern (Gott in Christus, Trinität, Gottes Wirken in der Geschichte, Ich-Bin-Worte Jesu) 

•
Aspekte des biblischen Menschenbildes (Gottesebenbildlichkeit, Hoffnung, Gewalt) mit denen eines weiteren anthropologischen Konzepts (Th. Hobbes) vergleichen 

•
LF: sich mit säkularen (Utopie, Vision) und biblisch-theologischen Zukunftsmodellen (messianisches Friedensreich, Reich Gottes) auseinandersetzen 

•
LF: Konsequenzen verschiedener Zugänge zur Wirklichkeit (Theologie und Philosophie) für die Deutung menschlicher Erfahrung aufzeigen 

•
sich mit lebensförderlichen und destruktiven Wirkungen von Religion und nichtreligiösen Weltdeutungen auseinandersetzen (Toleranz versus Absolutheitsanspruch, Frieden versus Gewalt) 

•
Kriterien für einen konstruktiven Umgang mit der Wahrheitsfrage zwischen Menschen unterschiedlicher Religionen und Weltanschauungen formulieren 

Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können grundlegende Aussagen des christlichen Glaubens zu Gott, Mensch und Zukunft erläutern, ihren Wahrheitsanspruch erörtern und Konsequenzen für die Gestaltung der persönlichen oder gesellschaftlichen Lebenswirklichkeit erläutern. 
	Std.
	Inhalte
	Hinweise

	
	Was ist ein Gott?
	

	1
	Definition „Gott“

a. 
Luther: Woran dein Herz hängt S. 91; Tillich: Was mich unbedingt angeht S. 102

b. 
Glaube und Vertrauen S. 91
	Vertiefend: Glaube und Skepsis S. 35; Die Eigenart des Glaubens S. 34f.

	
	Wer ist Gott?
	

	1
	Eigene Vorstellungen:

a. 
Anforderungssituation: Vorstellungen von Gott S. 87;

b. 
Gott und das Leid S. 86
	Alternativ: Lisa S. 100; Medin Kinderglauben ist irgendwann verschwunden S. 90; Gott im Alltag S. 96

	10
	Wie kann man Gott erfahren?

Biblisch-theologische Aussagen von Gott

a. 
Glaube und Zweifel S. 88f.
b. 
2. Mose 3,1-15 Gottes Wirken in der Geschichte S. 97

c. 
Bilder von Gott S. 98f.; 2. Mose 20,2-4 S. 100

d. 
Gott in Christus S. 101; Joh 1,7-16 S. 144

e. 
Gott und das Kreuz MK 15/ Ps 22,2-5 S. 95

f. 
1. Joh 4,7-21 Gott ist Liebe S. 102

g. 
Der trinitarische Gott S. 98, 116, 332

h. 
Konsequenzen für die Gestaltung der Wirklichkeit
	Ergänzend: Grundbegriffe S. 89;

Erfahrungen mit Gott S. 92

Vertiefend Dekalog S. 161, 244

Ergänzend: Ich bin Worte/Metaphorische Christologie S. 163

Lebenswirklichkeit enthält mehrere Dimensionen: persönlich, sozial, beruflich, gesellschaftlich, global.

	
	Was ist der Mensch?
	

	10
	Aspekte des biblischen Menschenbildes:

a. 
Der Mensch als Geschöpf, Ebenbild, Sünder, gerechtfertigter Sünder S. 58-61, 63-65; Gen 1,1-2,25.

b. 
Das Menschenbild von Thomas Hobbes S. 73

c. 
Vergleich: Grundannahmen, Argumentation, Handlungskonsequenzen

d. 
Konsequenzen für die Gestaltung der Wirklichkeit 
	Sichernd: Zusammenfassung S. 56f.

Vertiefend: Sprachform Mythos S. 160; 

Vertiefend: Die Urgeschichte in Gen 1-11 S. 170f.
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	Baden-Württemberg (S. 4)
	


	Std.
	Inhalte
	Hinweise

	
	Was kommt auf uns zu?
	

	
	Säkulare und biblische Zukunftsmodelle

a. 
Der Zusammenhang von Visionen und Handeln S. 293, 303

b. 
Säkulare Modelle

•
Ray Kurzweil, Michio Kaku S. 298; Harari S. 105

•
Precht S. 298, 299

•
Große Transformation S. 297, 48

c. 
Biblische Modelle

•
Messianisches Friedensreich S. 305

•
Reich Gottes S. 306

•
Vergleich Grundüberzeugungen, Handlungskonsequenzen

d. 
Konsequenzen für die Gestaltung der Wirklichkeit
	Ergänzend Utopie und Dystopie S. 294f.

Erweiternd: Paradies S.304; Auferstehung der Toten, Jüngstes Gericht, himmlisches Jerusalem, ewiges Leben S. 307-310

	
	Was bestimmt unser Handeln?
	

	
	Theologie und Philosophie als unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit

a. 
Weltbilder erschließen die Wirklichkeit S. 20

b. 
Sicht des Menschen bei Rousseau

c. 
Biblische Sicht des Menschen

d. 
Vergleich: Grundannahmen Handlungskonsequenzen S. 73 (ZM)

e. 
Konsequenzen für die Gestaltung der Wirklichkeit
	Alternativ:

•
Mensch Nietzsche/Bibel S. 70, 59, 61

•
Menschenwürde Singer/Theologie S. 62, 248

•
Freiheit Sartre/Luther S. 73.77

•
Leid Epikur/Bibel S. 94; 94f.

	
	Was ist destruktiv, was ist lebensfreundlich?
	

	6
	Wirkungen von Religion und nichtreligiösen Weltanschauungen

a. 
Formen der Gewalt S.275

b. 
Religion und Gewalt S. 276f.
Djihad, Kreuzzüge

c. 
Antisemitismus S. 272f.

d. 
Die Tugend der Toleranz und ihre Voraussetzungen S. 208.209

e. 
Religions for Peace S. 284f.

f. 
Konsequenzen für die Gestaltung der Wirklichkeit
	Gemeinsamkeiten Judentum, Christen, Islam S. 207

Bilder: Nine Eleven S. 51; Sprengung Buddha Statue Afghanistan S. 275

Ergänzend: Feindesliebe S. 131, 199, 217

Ergänzend: Formen des Friedens S. 305

	
	Woran erkennt man, was wahr ist?
	

	6
	Umgang mit der Wahrheitsfrage

a. 
Wahrheit und Faktizität sind nicht dasselbe S. 36f.

b. 
Wahrheitstheorien S. 278

c. 
Regeln für den interreligiösen Dialog S. 209

d. 
Konsequenzen für die Gestaltung der Wirklichkeit
	Ergänzend: Lukas und Sina S. 42; Vertiefend: der neue Realismus S. 29; Vertiefend: Religiöse und konfessionelle Vielfalt S. 202f.

Positioneller Pluralismus S. 283



	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernergebnisses und Lernprozesses anhand von Aufgaben aus S. 49, 83, 287
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	Baden-Württemberg (S. 5)
	


A3 Verantwortung übernehmen in der globalisierten, religionspluralen Welt 
Leitende Kompetenzen:

•
das Verständnis von Freiheit und Verantwortung in christlicher Perspektive (Geschöpflichkeit, Rechtfertigung) zu einer anderen Sichtweise (A. Camus) in Beziehung setzen 

•
anhand der ethischen Konfliktfelder Ökonomisierung und Globalisierung biblische Gerechtigkeitsvorstellungen entfalten 

•
zwei ethische Argumentationsmodelle (deontologische und teleologische Ethik) überprüfen/erörtern

•
unterschiedliche Kirchenverständnisses (zum Beispiel charismatisch, hierarchisch, egalitär, synodal) untersuchen

•
eine wiederkehrende Herausforderung für die Kirche (Armut und Reichtum) anhand kirchengeschichtlicher Stationen untersuchen 
•
Rolle und Bedeutung der Kirchen in der pluralen Gesellschaft anhand ihres Auftrags überprüfen (gesellschaftliches und politisches Engagement, Subsidiarität, Bildung) 

•
Perspektiven einer zukunftsfähigen Kirche (Eintreten für Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, Mitverantwortung, Widerstand) entwickeln 

•
LF: Perspektiven einer zukunftsfähigen Kirche (Eintreten für Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, Mitverantwortung, Widerstand) entwickeln

Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können angesichts von Globalisierung und religiöser Vielfalt Kriterien eines verantwortungsvollen Handelns aus christlicher Perspektive aufzeigen und auf dieser Grundlage das Handeln der Kirche beurteilen

	Std.
	Inhalte
	Hinweise

	
	Was ist Verantwortung?
	

	2
	Biografische Zugänge

a. 
Beispiele in denen S*S[image: image7.png]


Verantwortung übernommen oder erfahren haben

b. 
S*S erarbeiten Eigenart, die relationale Struktur, und die Voraussetzungen von Verantwortung.

c. 
S*S entwerfen eine Definition von Verantwortung
	Eigenart: Jemandem Rede und Antwort stehen. Struktur: Wer, wofür, wem, weswegen. Hans Jonas S. 234

	
	Wer ist der Mensch?
	

	10
	Der auf Gottes Wort antwortende Mensch:  Aspekte des christlichen Menschenbildes:

a. 
Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes S. 56f.

b. 
Befreiung zu Freiheit als Voraussetzung von Verantwortung Gal 5,1.13-15; S. 66

c. 
Freiheit und Verantwortung S. 67

d. 
Vergleich der Freiheit eines Christenmenschen mit Camus (ZM in BiBox)
	Vertiefend: S. 58-61

Vertiefende: Rechtfertigung des Sünders

	
	Was kennzeichnet gutes Handeln?
	

	8
	Weisungen für ein Leben in Freiheit und Verantwortung:

a. 
Biblische Perspektiven

•
Doppelgebot der Liebe Mt 22,36-40; Mt 25,31-46; S. 242, 132; S. 242

•
Vorrangige Option für die Armen (Gerechtigkeit) 3. Mose 25; Mt 20,1-16; Zedekah S. 243

b. 
Kennzeichen einer protestantischen Ethik S. 238f.

c. 
Anwendung auf den Klimawandel als globale Herausforderung S. 46f., 289 (260f.)

d. 
Vergleich christlichen Handelns mit Kant (deontologische Ethik) S. 230f. und Mill (teleologische Ethik) S. 232f.
	Erweiternd: Schutz der Menschenwürde S. 62; Bewahrung der Schöpfung S. 61, 245; Bewahrung der Freiheit (Dekalog) S. 244, 261

Ergänzend: Prophetie S. 162

Vergleichend: Rawls S. 227

Alternativ: Flucht und Migration S. 289, 301; Abbau von Erwerbsarbeit durch Digitalisierung S. 300
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	Baden-Württemberg (S. 6)
	


	Std.
	Inhalte
	Hinweise

	
	Was ist Kirche?
	

	
	Das Selbstverständnis der (evangelischen) Kirche:

a. 
Die Entstehung von Kirche S. 194

b. 
Wesensvollzüge der Kirche Apg 2; S. 195

c. 
Kirche als Leib Christi S. 195

d. 
Kirchenverständnisse

•
charismatisch S. 191

•
hierarchisch S. 204

•
synodal S. 204

•
egalitär S. 193 (Kirche als Wohnzimmer)

•
digital S. 192
	Hier geht es um die Identität der christlichen Kirche als Grundlage ihres Handelns.

Ergänzend: CA VII; Lumen Gentium S. 200

Ergänzend: Kirche als Glaubensgemeinschaft und Institution S. 190; Bilder der Kirche S. 196

	
	Was ist Armut?
	

	6
	Kirche und die Armen - kirchengeschichtliche Stationen:

a. 
Bild der Kirche: Fußwaschung Jesu S. 186

b. 
Stationen: NT, Alte Kirche, Mittelalter, Reformation, Industrialisierung, Heute; ZM 3 Kirche in BiBox
	Am Umgang mit Armut und Reichtum wird deutlich, ob und wie Kirche ihrem Selbstverständnis gerecht wird.

Vertiefend: Besuch in einem Diakonischen Werk

	
	Wozu braucht es (noch) Kirche?
	

	6
	Rolle und Bedeutung der Kirche in der säkularen und pluralen Gesellschaft:

a. 
Religion in westlichen Gesellschaften 270f.; Grafik S. 202

b. 
Was Kirche zu leisten hat S. 211

c. 
Religion im Grundgesetz S. 216

d. 
Religion und die freiheitliche Gesellschaft S. 218
	Vertiefend: Bibel und politische Herrschaft Mk 12, Röm 13; Apg 5; Apk 13; S. 212; Zwei Regimenten-Lehre Luthers S. 213

	
	Wie politisch darf/soll Kirche sein?
	

	
	Das gesellschaftliche und politische Engagement der Kirche:

a. 
Vergleich und Bewertung unterschiedlicher Beispiele S. 198 Flucht, S. 217 Friedensfrage. S. 281 Scriptural Reasoning, S. 317, 192

b. 
Darstellung in einer Denkschrift zum Klimawandel S. 317, 47
	Alternativ: Tierethik S. 252

NIPD S. 80; Gerechte Teilhabe S. 243; Auferstehung S. 307

	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernergebnisses und Lernprozesses anhand von Aufgaben aus S.83, 219, 253
	


A4 Das Ich in der digitalen Welt

Leitende Kompetenzen:

•
Aspekte des biblischen Menschenbildes (zum Beispiel Gottesebenbildlichkeit, Leben in Beziehung, Arbeit, Sünde und Schuld, Endlichkeit, Hoffnung, Gewalt, Erlösung) mit denen eines weiteren anthropologischen Konzepts (zum Beispiel Platon, Aristoteles, Kant, Hobbes, Rousseau, Freud, Buber, Arendt, Gehlen, Adorno, Singer) vergleichen,

•
das Verständnis von Freiheit und Verantwortung in christlicher Perspektive (Geschöpflichkeit, Rechtfertigung) zu einer anderen Sichtweise (zum Beispiel Kant, Freud, Camus, Roth) in Beziehung setzen,

•
anhand eines ethischen Konfliktfeldes (zum Beispiel Krieg und Frieden, Ökonomisierung, Globalisierung, Medienethik) biblische Gerechtigkeitsvorstellungen entfalten

•
zwei ethische Argumentationsmodelle erörtern (zum Beispiel deontologische und teleologische Ethik (Pflichtenethik, Gesinnungsethik, Verantwortungsethik, utilitaristische Ethik)

•
unterschiedliche Kirchenverständnisses (zum Beispiel charismatisch, hierarchisch, egalitär, synodal) untersuchen

•
unterschiedliche Zugänge zu Wirklichkeit und ihre Konsequenzen für das Gespräch zwischen christlichen Glauben und Naturwissenschaft aufzeigen

•
LF: Perspektiven einer zukunftsfähigen Kirche (Eintreten für Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, Mitverantwortung, Widerstand) entwickeln
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	Baden-Württemberg (S. 7)
	


Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können die Herausforderung der Digitalisierung unter Einbezug biblisch-christlicher Traditionen darstellen und erörtern

Basisfach (32-34 Std.)

	Std.
	Inhalt
	Hinweise

	
	Wer bin ich - in der digitalen Welt?
	

	2
	Anforderungssituation: Smartphone (S.51)

•
Was bedeutet mir mein Smartphone?

•
Warum machen Menschen so viele Selfies?

•
Was weiß mein Smartphone von mir? (Wer bin ich im Smartphone?)

a. 
Bearbeitung in Think-Pair-Share

b. 
Zusammenfassung: Wer ist der Mensch in der digitalen Welt? Wie steht es um die Freiheit des Einzelnen?
	Hinführend: Kroymann: Ich kann ohne dich nicht leben (mein Smartphone) https://www.youtube.com/watch?v=P-yZLIIXTfs (3.45 min; 17.03.21)

Evtl. Vergleich mit Precht S. 298

	
	Wie geht es weiter mit der Digitalisierung?
	

	4
	Vorstellungen zur digitalen Zukunft

a. 
Collage gestalten zu

•
Precht Deutschland 2040 S. 298

•
Harari Homo Deus S. 105

•
Michio Kaku S. 298

•
Schmidhuber S. 251

b. 
Fragen bestimmen; Vergleich mit Kernfragen bez. Der Ambivalenz des Digitalen S. 25

c. 
Zusammenfassung: Welches Bild der Welt und des Menschen wollen wir fördern?
	Ergänzend: Vorstellungen Jugendlicher S. 292

	
	Wer ist der Mensch?
	Ergänzend: Das Bild der Welt als evolutionärer Prozess S. 24, 76, 77 und als Gottes Schöpfung S. 170f.

	13
	Aspekte des christlichen Menschenbildes

a. 
Eigene Sichtweisen festhalten

b. 
Das christliche Menschenbild

•
Härle S. 56f.

•
Menschenwürde S. 62

•
Der Mensch als Sünder S. 63-64

•
Gerechter und Sünder zugleich/ verloren doch angenommen S. 65

•
Freiheit und Verantwortung S. 67

c. 
Andere Menschenbilder: Roth Neurologie S. 74; Nietzsche S. 79

d. 
Konsequenzen von Bibel, Roth und Nietzsche für die Beurteilung des Transhumanismus S. 82 entwerfen und vergleichen
	Vertiefend: Der Mensch als Geschöpf Gottes S. 58, Ebenbild Gottes S. 59; der Schöpfungsauftrag S. 61

Vertiefend: Luther Freiheit eines Christenmenschen S. 61 oder ZM; unfreier Wille S. 68

Alternativ: Sartre S. 73; Homo oeconomicus S. 76; Kant S. 230f.

	
	Was unterscheidet philosophische, naturwissenschaftliche und theologische Aussagen zum Menschen? 
	

	2
	Die unterschiedlichen Perspektiven und Fragestellungen von Philosophie, Naturwissenschaften und Theologie S. 70
	Vertiefend: Vieldimensionalität und Komplementarität S. 42, 43
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	Baden-Württemberg (S. 8)
	


	Std.
	Inhalt
	Hinweise

	
	Was ist gut? Was ist schlecht?
	

	8
	a. 
Wiederholung aus A2: Das Gute bei Kant S. 230f.; Das Gute bei John St. Mill S. 232f.

b. 
Wiederholung aus A2: Das Gute in der christl. Ethik

•
Doppelgebot der Liebe S. 242

•
Gerechtigkeit als vorrangige Option für die Armen S. 243

•
Dekalog: Bewahrung der Freiheit S. 242

•
Das Reich Gottes S. 306

c. 
Von Kant, Mill und der Bibel Anfragen an das Smartphone formulieren und die Ergebnisse vergleichen.
	Deontologische Ethik

Utilitaristische Ethik

Vertiefend: Ethik Jesu S. 130-133

Vertiefend: Prophetie S. 162

Vertiefend: Tora und Dekalog S. 161

	
	Was sollen wir tun?
	

	4
	Ethische Beurteilung einer Herausforderung in der digitalen Welt

Evtl. arbeitsteilig an KI S. 251; Hate Speech S. 318, Ehe mit Roboter S. 290
	Alternativen: Social Scoring S. 250, 299; Netzethik S. 249; Bedingungsloses Grundeinkommen S. 300; Entwicklung eines Crash-Algorithmus

	
	Was soll Kirche tun?
	

	
	a. 
Wiederholung A3: Wesensvollzüge der christlichen Kirche S. 195

b. 
Auf der Grundlage der vier Wesensvollzüge das Bild einer Kirche mit Zukunft in der digitalen Welt entwerfen.
	

	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernprozesses und des Lernergebnisses. Aufgaben auswählen aus S. 49, 83, 253
	


Beispielcurriculum C – Basisfach ohne Schwerpunkthemenbezug 
C1 Wer bin ich und was soll ich tun? Was ist Kirche und was soll sie tun?

Leitende Kompetenzen:

•
Aspekte des biblischen Menschenbildes (zum Beispiel Gottesebenbildlichkeit, Leben in Beziehung, Arbeit, Sünde und Schuld, Endlichkeit, Hoffnung, Gewalt, Erlösung) mit denen eines weiteren anthropologischen Konzepts (zum Beispiel Platon, Aristoteles, Kant, Hobbes, Rousseau, Freud, Buber, Arendt, Gehlen, Adorno, Singer) vergleichen,

•
anhand eines ethischen Konfliktfeldes biblische Gerechtigkeitsvorstellungen entfalten

•
zwei ethische Argumentationsmodelle erörtern (zum Beispiel Pflichtethik, Gesinnungsethik, Verantwortungsethik, und utilitaristische Ethik)

•
Rolle und Bedeutung der Kirchen in der pluralen Gesellschaft anhand ihres Auftrages überprüfen (zum Beispiel gesellschaftliches und politisches Engagement, Subsidarität, Ökumene, Religiosität, Bildung)
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Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Menschenbilder vergleichen, ihren Einfluss auf ethisches Urteilen analysieren und auf dieser Grundlage kirchliches Handeln überprüfen.

	Std.
	Inhalt 
	Hinweise

	
	Was ist der Mensch?
	

	2
	Anforderungssituationen Christen und das Gericht S. 53; Hilfe zum Suizid S. 52
	Alternativ: Aus einer Collage S. 51 heraus​arbeiten, was zum Menschsein gehört.

Definitionen des Menschen vergleichen: animal rationale, homo oeconomicus, homo homini lupus, zoon politicon, animal symbolicum, Ebenbild Gottes …

	1
	Zugänge zum Menschen:

Unterschied Philosophie, Naturwissenschaft, Theologie S. 70
	

	2
	Philosophische Anthropologie:

Die Menschenbilder von Hobbes und Rousseau, S. 72 vergleichen und ihre Konsequenzen für das Staatswesen aufzeigen
	Alternativ/ergänzend: Sartre und Konsequenzen für den Suizid S. 73; Plato und die Konsequenzen für den Staat S. 71; Picco della Mirandola und die Konsequenzen für den Umgang mit der Natur

	10
	Aspekte des biblischen Menschenbildes:

a. 
Gen 1-11 Geschöpf und Ebenbild S.58f., Relationalität S. 61, Schöpfungsauftrag S. 62; Sünder und Sünde S. 63f. Lk 15,11-32 Rechtfertigung, Freiheit und Verantwortung S. 65-68

b. 
Konsequenzen für den Umgang mit Straftätern und assistierten Suizid

c. 
Vergleich mit den philosophischen Ansätzen
	Sichernd: Härle, Das christliche Menschenbild S. 55f.

	
	Wie zeigt sich Menschenwürde?
	

	2
	Menschenwürde und Menschenrechte:

a. 
Menschenwürde als Anrecht S. 62

b. 
Menschenwürde als Eigenschaft (P. Singer) S. 248

c. 
Menschenrechte (AEMR) u. a. Recht auf Arbeit S. 245, ungestörte Religionsausübung S. 216
	Vertiefend: Vergleich mit Kant S. 230f.

Vertiefend: Menschenpflichten, die aus den Menschenrechten ergeben

	
	Was ist gerecht?
	

	10
	Auseinandersetzung mit einem ethischen Fallbeispiel:

a. 
Schritte einer Fallanalyse S. 246f.

b. 
Bedingungsloses Grundeinkommen S. 300

c. 
Biblische Gerechtigkeit S. 243

d. 
Wie Kant S. 230f. und Mill S. 232f. urteilen würden
	Alternativ: Verbrauchende Embryonenforschung S. 248

Nichtinvasive Pränatalforschung (NIPD) S. 80; Klimawandel S. 46f.

Ergänzend: Vergleich mit Rawls S. 227

Ergänzend: Typen der Ethik S.224f.

	
	Wie soll heute Kirche auftreten?
	

	6
	Rolle und Bedeutung der Kirche

a. 
Wesensvollzüge der Kirche S. 195; CA VII S. 200

b. 
Herms, Was Kirche in der Gesellschaft zu leisten hat S. 211

c. 
Arbeitsteilige Prüfung des Handelns der Kirche:

•
Nachhaltigkeit S. 42, 317

•
Einsatz für Geflüchtete S. 198

•
Friedensfrage S. 217

•
Religions for Peace S. 284f.
	Vertiefend: Bilder der Kirche, Leib Christi S. 196; Haus der Geschichten und Träume S. 192; Dorfkino S. 198

Ergänzend: NIPD S. 81; Toleranz aus Glauben S. 208; Ökumenische Bewegung S. 205

	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernergebnisses und des Lernprozesses mit Aufgaben aus S. 83, 219, 253
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C 2 In gesellschaftlichen Herausforderungen (evangelisch-christlich) verantwortlich handeln

Leitende Kompetenzen:

•
eine wiederkehrende Herausforderung für die Kirche (zum Beispiel Frage nach Macht, Verhältnis zum Staat, Armut und Reichtum, Krieg und Frieden, Mission) anhand kirchengeschichtlicher Stationen untersuchen

•
biblische und theologische Aussagen über Gott erläutern (Gott in Jesus Christus, Trinität, Gottes Wirken in der Geschichte, Epiphanien; ich bin Worte Jesu) 

•
das Verständnis von Freiheit und Verantwortung christlicher Perspektive zu anderen Sichtweisen (zum Beispiel I. Kant, S. Freud, A. Camus, G. Roth) in Beziehung setzen

Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können erläutern, wie die evangelische Kirche in gesellschaftlichen Herausforderungen handeln soll.
	Std.
	Inhalte
	Hinweise

	
	Wie ist die Kirche, wenn sie gut ist?
	

	2
	Anforderungssituation: Kirchensteuer S. 188

a. 
einzeln schriftlich entwerfen

b. 
austauschen
	Alternativ: Bild Demonstration (S. 187). Wie passt das zur evangelischen Kirche? Wie passt das zu dem Bild der Fußwaschung Jesu? (S. 186)

	
	Wofür und wie soll sich Kirche in gesellschaftlichen Herausforderungen engagieren?
	

	6
	Die evangelische Kirche und die Flüchtlingsfrage:

a. 
Kirche als rettende Liebe S. 198, Handeln, Begründung, Verhältnis zum Staat

b. 
Einordnen in die Wesensvollzüge der christlichen Kirche S.195. Zusammenhang Kirche und Jesus

c. 
Vergleich mit biblischen Aussagen zur staatlichen Gewalt in Mk 12,13-17; Röm 13,1-7; Apg 5,29; Apk 12 S. 212

d. 
Entwurf von Kriterien für das gesellschaftliche Handeln der Kirche
	Alternativ:

- Kirche und die Friedensfrage (S. 217)

- Kirche im 3. Reich (S. 214)

- Kirche im Sozialismus (S. 215)

	
	Worin zeigt sich der Glaube an Gott?
	Zu achten ist auf das persönliche als auch das gesellschaftliche Leben

	10
	Der Gott der Bibel und kirchliches Handeln: 

a. 
Überblick: Der Gott der Bibel S. 94

b. 
2. Mose 3,1-15 Gottes Selbstoffenbarung S. 97

c. 
Gott in Jesus Christus S. 101); Ich-bin-Worte/ Metaphorische Christologie S. 163

d. 
1. Joh 4, 7-21 Gott ist Liebe S. 102

e. 
Trinität: Gott als Beziehungskommune S.332

f. 
Kirche als Leib Christi S. 196

g. 
Erweiterung der Kriterien für gesellschaftliches Engagement der Kirche
	Ergänzend: Die Eigenart des Glaubens S. 34, Glaube und Zweifel S. 88f.; Glaube und Vertrauen S. 91

Vertiefend: Leben und Wirken Jesu S. 122f., 128-132, 134f.;1 72f.; Selbstverständnis Jesu in Gleichnissen Lk 15, 11-32, S. 65, S. 129; Lk 14,15-24 (S. 306)

Ergänzend. S. 98, 116

Vergleichend: S. 133
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	Std.
	Inhalte
	Hinweise

	
	Wie kommt es zu einem gesellschaftlichen 
Engagement?
	

	12
	Kirchliches Handeln und die protestantische Freiheit:

a. 
Gal 5,1.13-15 Wovon befreit Jesus Christus?

b. 
1. Mose 4; Röm 7,14-20 Grunderfahrungen der Sünde S. 64

c. 
Die Rechtfertigung des Sünders S. 65

d. 
Die Freiheit eines Christenmenschen S. 66 (ZM) und die Unfreiheit des Willens S. 68

e. 
Vergleich mit G. Roth S. 74 und Sartre S. 73

f. 
Vergleich des kirchlichen Engagements für Flüchtlinge mit der protestantischen Freiheit 

g. 
Festlegung der Kriterien für gesellschaftliches Engagement der Kirche
	Ergänzend: Wie Kirche handelt bei NIPD (S. 81)

	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernergebnisses und des Lernprozesses mit Aufgaben aus S. 117, 151, 219
	


C 3 Jesu Botschaft nimmt das Leid der Menschen in der Welt ernst

Leitende Kompetenzen:

unterschiedliche Zugänge zur Gottesfrage (zum Beispiel Erfahrung, Bibel, Gottesfrage, Mystik, Theodizee) darstellen

sich mit lebensförderlichen und destruktiven Wirkungen von Religion und nichtreligiösen Weltdeutungen auseinandersetzen (zum Beispiel Freiheit versuch Abhängigkeit, Toleranz versus Absolutheitsanspruch, Frieden versus Gewalt, Laizismus versus Gottesstaat)

historische und theologische Sichtweisen auf Leben und Wirken Jesu erläutern

Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können angesichts der Frage nach dem Sinn des Leids Wirkungen von Religion auf Menschen beschreiben und den Umgang Jesu mit dem Leid interpretieren.

	Std.
	Inhalt
	Hinweise

	
	Was ist Leid? Warum gibt es Leid?
	

	2
	Anforderungssituation: Gott und das Leid S. 86
	Alternativ: Gott und die Menschlichkeit (S. 106). Was tröstet? 

Bild Vater und totes Kind (S. 289) Warum?

	
	Wie passen Gott und das Leid zusammen?
	

	8
	Gott und das Leid:

a. 
Epikur S. 94

b. 
Gott will sich nicht zeigen S. 92

c. 
Der verborgene Gott S. 93

d. 
Die unterschiedlichen Deutungen des Hiobbuches S. 94
	Deutungen im Hiobbuch:

Hiob 1: Gottes Wille können Menschen nicht verstehen

Frau von Hiob: Gott aufgeben

Freunde: Leid als Strafe für Schuld

Freund: Leid als Prüfung

Hiob 3: Gott ist nicht gut

Hiob: Leid ist nicht das letzte Wort

Gottesrede: Gott kämpft jeden Tag gegen das Böse 
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	Std.
	Inhalt
	Hinweise

	
	Wofür ist Jesu gestorben?
	

	12
	a. 
Leben und Wirken Jesu S. 122f.

b. 
Die Botschaft vom Reich Gottes S. 127.306

c. 
Die Ethik Jesu S. 130f.; S. 241

d. 
Jesus und die Inkarnation Gottes S. 144

e. 
Biblische Deutungen des Todes Jesu S. 134, 136, 137

f. 
Theodizee und das Kreuz Jesu Christi S. 95
	Vertiefend MkEv als subversives Kontrastprogramm (S. 173f.)

Mit Mk 15; Ps 22

	
	Was bringt mir Religion?
	

	10
	Religion und ihre Wirkungen:

a. 
Theoretische Sichtweisen auf Religion S. 268

b. 
Religionsbegriffe S.269

c. 
Dimensionen von Religion S. 258

d. 
Religion und Gewalt S. 275-277

e. 
Gemeinsamkeiten Judentum, Christentum und Islam S. 207

f. 
Religions for Peace S. 284f.
	Ergänzend: Weltanschauung und Religion (S. 272f.)

Ergänzend: den Dimensionen christliche Religion zuordnen u. a. Dekalog, bibl. Hoffnungsbilder

Erg. Feindesliebe S. 131, 199, 217

	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernergebnisses und Lernprozesses anhand von Aufgaben aus S. 117, 151, 287
	


C 4 Auferstehung heute verstehen, begreifen und einordnen 

Leitende Kompetenzen:

•
sich mit der Bedeutung von Passion und Auferstehung für den christlichen Glauben auseinandersetzen

•
unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit und ihre Konsequenzen für das Gespräch zwischen christlichem Glauben und Naturwissenschaft aufzeigen

•
zu einer religionskritischen Konzeption aus Philosophie, Psychologie, Naturwissenschaft theologisch begründet Stellung nehmen

•
Kriterien für einen konstruktiven Dialog zwischen Menschen unterschiedlicher Religionen und Weltanschauungen formulieren

Schwerpunktkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler können anhand des Glaubens an die Auferstehung Jesu die Frage nach Wahrheit und nach der Erkenntnis der Wirklichkeit erörtern.

	Std.
	Inhalte 
	Hinweise

	
	Wo ist Jesus heute?
	

	1
	Anforderungssituation: Lebt Jesus? S. 121
	

	
	Was kommt nach dem Tod - und woher wissen wir das?
	

	8
	Die Auferstehung Jesu und der Glaube an die Auferstehung

a. 
Die biblischen Zeugnisse S. 138

b. 
Deutungen der Auferstehung S. 135, 139, 140

c. 
Entstehung und Eigenart des Glaubens an die Auferstehung

•
Lk 24,13-35

•
Joh 20,11-18, 24-28

•
Bedford Strohm S. 141
	Zu Deutungen des Todes Jesu C 3

Vertiefend S. 307 zu 1. Kor 15

Ergänzend: Marie Luise Kaschnitz S. 310; Rahner ebd.; Koimesis Ikone S. 307; Eigenart des Glaubens S. 34f.
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	Std.
	Inhalte 
	Hinweise

	
	Was ist Wahrheit?
	

	6
	Verschiedene Zugänge zur Wirklichkeit

a. 
Lukas und Sina S. 42, empirische und metaphorische Aussagen

b. 
Wahrheit und Faktizität sind nicht dasselbe S. 36f.

c. 
Der Dialog von Philosophie, Naturwissenschaften und Theologie S. 70

d. 
Komplementarität Naturwissenschaft und Theologie S. 42f.

e. 
Wahrheitstheorien S. 278

f. 
Einordnung des Glaubens an die Auferstehung
	Dieser Schritt bereitet die metatheoretische Perspektive vor.

Ergänzend: Metapher S. 163

Vertiefend: Der neue Realismus S. 29; 
Erkenntnis und Weltbilder S. 20

Ergänzend S. 202f.

	
	Was spricht gegen den Glauben an die Auferstehung?
	

	4
	Die klassische Religionskritik

a. 
Feuerbachs S. 110

b. 
Auseinandersetzung mit Feuerbach S. 111

c. 
Einen eigenen Standpunkt formulieren
	Leitfrage: Wie versteht Feuerbach den Glauben an die Auferstehung?

	4
	Die moderne Religionskritik

a. 
Dawkins Religionskritik S. 112

b. 
Auseinandersetzung mit Dawkins S. 112

c. 
Einen eigenen Standpunkt formulieren
	Hilfreiche Methoden S. 331 

Leitfrage: Wie versteht Dawkins den Glauben an die Auferstehung Jesu? Ergänzend S. 19; Susi Neunmalklug S.154 

Methoden S. 331

	
	Was braucht es, dass Menschen verschiedener Religionen und Weltanschauungen zusammen​leben können?
	

	6
	Religionstheologische Positionen

a. 
Exklusivismus, Inklusivismus, Pluralismus S. 282f.

b. 
Positioneller Pluralismus S. 283

c. 
Toleranz S. 208, 280, 286

d. 
Grundregeln für einen interreligiösen und interideologischen Dialog S. 209

e. 
Praktische Beispiele: Scriptural Reasoning S. 281; Religions for Peace S. 284f.
	Toleranz als Tugend s. Tugendethik S. 228f.

	
	Was habe ich gelernt?
	

	2
	Evaluation des Lernergebnisses und Lernprozesses anhand von Aufgaben aus S. 49, 151, 219, 253
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